
rhetorischen Fertigkeit und eines psycholo- also immer und ın neuer Gestalt den
gischen Einfühlungsvermögens, sondern S5ituationen der Wir ichkeit, denen Je-
auch ges:  en katechetisch-biblischen weils meine Entscheidung getroffen WIr
Könnens. Das rechte en er Demnach scheint eiINe objektivier-
Geschichten ist  < Ja n  cht der Mentalität bare Wirklichkeit Gott außerhalb der ıinen  b
des Kindes verpflichtet, sondern ebenso der Wirklichkeit B-  er geben Nun ınn Nan
konkreten Textgestalt: D eigen Text- die Auffassung Gottes als Tiefendimension
ausSag«e, die dem ext innewohnende Bewe- der Wirklichkeit, wıe sie auch von Robinson
gung, vorgegebenen Textakzente sind WIT:  d, wohl gelten lassen. ö12 Ist
sehr wohl yA| ea|  en ] munteres rauf- aber, WIe chillebeeckx mıit echt Sagt, [1=-
los-Erzählen kann heute -  r mehr erant- Vo.  andıg. „Der Vorrang, den WIr dem
wortet werden, wenigsten der ate- Bild von der Tiete VOT dem e VO:  - der
Pse oder bei der Kinderansprache., öhe geben en, darf [([117115 G-  r;.äü Got-
Um Si  Q auf ese heute nachdrücklich tes persönlicher Transzendenz vorbeigehen

lassen. Wır k  oönnen  _ -  PP umhin, Gott als eıngeforderte wirksame des biblischen transzendent personales Wesen und SOM}Erzählens einzuüben, dazu können die mei- als eiıne absolute Person bejahen.“”sterhaft geformten aus dem
und des philosophisch und theolo- Weiterhines sich mıf der Sprachegisch eschulten evangelischen Lehrers Diet- und dem Unte:  ITI  cht. Die irklichkeit wird

rich Steinwede bestens helfen. ja durch die Sprache vermüittelt. „in der
Linz Eranz Huemer Sprache erkennt der Mensch Dinge, VeIr-

steht und unterstelit cie seiner Verant-
H  JALBFAS Fundamentalkate- wortlichkeit.‘ Sprache ist 3 in der Dies-
efl. Sprache und im Religions- seitigkeit der weltlıchen Welt Hause, 51-1
unterricht. 384.) Patmos-Verlag, Düssel- sXkrale Sprache gibt 5 nicht. Hier übt
dorf 1968. Leinen DM 24 ,—. scharfe Kri  SA der Sprache der B-

Man kann hie:  rın sicher Q-  . unrechtDas Buch v  W  Var gleich bei einem Erscheinen
geben. Man muß aber doch auch Sagen, daßGegenstand

Gein Vf. der OO Auseinandersetzungen. besonders auf dem VerkündigungssektorETZEUZUNG, laß der seit
den dreißiger Jahren materialkerygmatisch Ansätze ZU1\L Besseren £Uu verspüren Sin
orjenti:erte Religionsunterricht in der bis- Im Unterricht soll planmäßig und methodisch
herigen Form ünftighin nicht ehr zu hal- Ur „Eröffnung von irklichkeit“
ten sel, da der religiösen Situation uUNserert folgen. „Unterricht VOo. sich Medium
eit und verschiedenen neueren Einsichten der Sprache, ehr noch: als Sprache.“” be-
cht mehr entspreche., Er bietet un eine zeichnet daher den Unterricht alg prach-
prospektive ate: an, die nicht für geschehen, als Auslegung, als hermeneuti-
den christlichen Religionsunterricht, sondern sches Tun. In der ‚pezifisch hermeneutischen
auch für die Unterweisung in den nicht- Situation jedes Unterrichts cieht er auch die
christlichen Religionen geeignet sein könnte. \afılon des Religionsunterrichts, und Reli-
Zunächst spricht von der eligion. Er geht gionsunterricht ist nach prinzipiell bib-
dabei von Bonhoeffer auS, der seine eit, lischer Unterricht, auch W  Verun den Katechis-
wiıie PT sagt, inspiriert hat. jieser glaubt auf oder die Gittenlehre oder auch die Kir-
Grun iner  w Analyse der Religion „die chengeschichte behandelt. Nach hat der
Prognose iner Volikommen religionslosen Religionsunterricht B-  P Aufgabe, das

machen können”. den VE edeu- Wort Gottes verkünden, sondern
tet Religion „jede Form vollzogener Religio- iche Inftormation geben, das Verständnis

der christlichen Überlieferung zZu vermitteln.ität”, und Religiosität ist für die „E!" ] geht alsı nach 1Urgriffenheit des Menschen von der Frage exX und Glaubensdokumente aller Reli-nach dem eigenen Wesen und der Bestim-
gionen sachgerecht interpretieren. ichtZXLUN des aseins“. Mit Tillich ezel|

Religiosität auch ale Erschlossenheit für das „Wort Gottes”, sondern das „Sprach-
Dimension der jefe im ens: dokument Bibel“ ist Gegenstand des Un-

terrichts. Auch hier wird }  1 dem VE Q  .geht hier also nicht n den Glauben an die
Existenz es oder göttlicher Numinosa. olgen können. Man wird gCIN| ZU-
Religiosität gründet nach vielmehr geben, @ bis unsere der erkün-
Verhältnis des Menschen ZUr Transzendenz gscharakter des Religionsunterrichts
seines eigenen Wesens. Der Vf, kennt nu vielleicht exklusiv betont wurde. Verkün-
eine Wirklichkeit, bei der eın useinan- digung und Auslegung könnten Si  Q- doch
derfallen von Profan-Sakral, von Diesseits- wohl ergänzen. Der Religionsunterricht kann
Jenseits, VvVon Natur-Übernatur, Zeit-Ewigkeit er.)  gung des Wortes ottes und
nich:  . gibt. „Gott erkennen bleibt ein Fr- gleich AU! achlicher Informa:  tionsunterri:|  e  cht
a6scen der @13; ihrer Tiefe Be- H  se1n, dem Ke gma der Schrifttexte
bunden. Gott begegnet nie bgehobenem mittels der historisch- iıtischen Exegese her-
Sein, als en metaphysischen, ausgestellt und auf die heuti
cartesianischen sondern NUr Ge- Lebenswirklichkeit bezogen

Welt- und

schehen, durch ort-sein (Logos), im olgenden spricht über derzeit im
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rhetori,sdten Fertigkeit und eines psydtolo­
gisdten Einfühlungsvermögens, sondern 
audt eines gesdtulten katedtetisch-biblisdten 
Könnens. Das redtte Erzählen biblisdter 
Geschichten ist ja nicht nur der Mentalität 
des Kindes verpflidttet, sondern ebenso der 
konkreten Textgestalt: Die eigentliche Text­
aussage, die dem Text innewohnende Bewe­
gung, die vorgegebenen Textakzente sind 
sehr wohl zu beadtten I Ein munteres Drauf­
los-Erzählen kann heute nicht mehr verant­
wortet werden, am wenigsten in der Kate­
diese oder bei der Kinderanspradte. 
Um sidt auf diese heute so nadtdrüddich 
geforderte und wirksame Art des biblisdten 
Erzählens einzuüben, dazu können die mei­
sterhaft geformten Erzählstiicke aus dem 
AT und NT des philosophisch und theolo­
gisdt geschulten evangelisdten Lehrers Diet­
ridt Steinwede bestens helfen. 
Linz Franz Huemer 

HALBF AS HUBERTUS, Fundamentalkate­
chetik. Spradte und Erfahrung im Religions­
unterridtt. (384.) Patmos-Verlag, Düssel­
dorf 1968. Leinen DM 24.-. 
Das Budt war gleidt bei seinem Ersdteinen 
Gegenstand heftiger Auseinandersetzungen. 
Sein Vf. ist der Oberzeugung, da'ß der seit 
den dreißiger Jahren materialkerygmatisdt 
orientierte Religionsunterridtt in der bis­
herigen Form künftighin nidtt mehr zu hal­
ten sei, da er der religiösen Situation unserer 
Zeit und verschiedenen neueren Einsidtten 
nidtt mehr entspreche. Er bietet nun eine 
prospektive Katedtetik an, die nicht nur für 
den christlichen Religionsunterricht, sondern 
auch für die Unterweisung in den nidtt­
duistlichen Religionen geeignet sein könnte. 
Zunächst spridtt H. von der Religion. Er geht 
dabei von Bonhoeffer aus, der seine Arbeit, 
wie er sagt, inspiriert hat. Dieser glaubt auf 
Grund einer Analyse der Religion „die 
Prognose einer vollkommen religionslosen 
Zeit machen zu können". Für den Vf. bedeu­
tet Religion „jede Form vollzogener Religio­
sität", und Religiosität ist für ihn die „Er­
griffenheit des Mensdten von der Fra'ge 
nach dem eigenen Wesen und der Bestim­
mung des Daseins". Mit P. Tillich bezeidtnet 
er Religiosität audt als Erschlossenheit für 
die Dimension der Tiefe im Mensdten. Es 
geht hier also nidtt um den Glauben an die 
Existenz Gottes oder göttlidter Numinosa. 
Religiosität gründet nach ihm vielmehr im 
Verhältnis des Mensdten zur Transzendenz 
seines eigenen Wesens. Der Vf. kennt nur 
eine Wirklichkeit, bei der es ein Auseinan­
derfallen von Prof an-Sakral, von Diesseits­
Jenseits, von Natur-Obernatur, Zeit-Ewigkeit 
nidtt gibt. ,,Gott erkennen bleibt an ein Er­
fassen der Wirklichlceit in ihrer Tiefe ge­
bunden. Gott begegnet nie in abgehobenem 
Sein, als ens qua ens im metaphysisdten, 
cartesianisdten Sinn, sondern nur im Ge­
sdtehen, d. h. durch sein Wort-sein (Logos), 
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also immer neu und in neuer Gestalt in den 
Situationen der Wirklichkeit, in denen je­
weils meine Entscheidung getroffen wird." 
Demnach scheint es für H. eine objektivier­
bare Wirklich.keit Gott außerhalb der einen 
Wirklich.keit nicht zu geben. Nun kann man 
die Auffassung Gottes als Tiefendimension 
der Wirklich.keit, wie sie auch von Robinson 
vertreten wird, wohl gelten lassen. Sie ist 
aber, wie Sch.illebeeckx mit Recht sagt, un­
vollständig. ,,Der Vorrang, den wir dem 
Bild von der Tiefe vor dem Bild von der 
Höhe geben dürfen, darf uns nicht an Got­
tes persönlicher Transzendenz vorbeigehen 
lassen. Wir können nidtt umhin, Gott als ein 
transzendent personales Wesen und somit 
als eine absolute Person zu bejahen." 
Weiterhin beschäftigt sidt H. mit der Sprache 
und dem Unterricht. Die Wirklichkeit wird 
ja durch die Sprache vermittelt. ,,In der 
Sprache erkennt der Mensch die Dinge, ver­
steht sie und unterstellt sie seiner Verant­
wortlichkeit." Sprache ist nur in der Dies­
seitigkeit der weltlichen Welt zu Hause, eine 
sdkrale Sprache gibt es nicht. Hier übt H. 
scharfe Kritik an der Spradte der Kirdte. 
Man kann ihm hierin sidter nicht unrecht 
geben. Man muß aber doch auch sagen, daß 
- besonders auf dem_ Verkündigungssektor 
- Ansätze zum Besseren zu verspüren sind. 
Im Unterridtt soll planinäßig und methodisch 
durchdacht „Eröffnung von Wirklichkeit'' er­
folgen. ,,Unterricht vollzieht sich im Medium 
der Spradte, mehr noch: als Spradte/' H. be:. 
zeichnet daher den Unterridtt als Spra'ch­
geschehen, als Auslegung, als hermeneuti­
sches Tun. In der spezifisch. hermeneutischen 
Situation jedes Unterridtts sieht er auch die 
Situation des Religionsunterrichts, und Reli­
gionsunterricht ist nach ihm prinzipiell bib­
lischer Unterricht, auch wenn er den Katechis­
mus oder die Sittenlehre oder auch die Kir­
dtengeschichte behandelt. Nadt H. hat der 
Religionsunterricht nicht die Aufgabe, das 
Wort Gottes zu verkünden, sondern sadt­
liche Information zu geben, das Verständnis 
der christlichen Oberlieferung zu vermitteln. 
Es geht also nach ihm nur darum, Schrift­
texte und Glaubensdokumente aller Reli­
gionen sachgeredtt zu interpretieren. Nidtt 
das „Wort Gottes11

, sondern das „Sprach­
dokument Bibel" ist Gegenstand des Un­
terrichts. Auch hier wird man dem Vf. nidtt 
ganz folgen können. Man wird gerne zu­
geben, daß bis in ·unsere Zeit der Verkün­
digungscharakter des Religionsunterrichts 
vielleicht zu exklusiv betont wurde. Verkün­
digung und Auslegung könnten sich doch 
wohl ergänzen. Der Religionsunterridtt kann 
Verkündigung des Wortes Gottes und zu~ 
gleidt auch sachlich.er Informationsunterricht 
sein, indem das· Kerygma der Schrifttexte 
mittels der historisch-kritischen Exegese her­
ausgestellt und auf die heutige Welt- und 
Lebenswirklichkeit bezogen wird. · · : 
Im folgenden spricht H. über die derzeit im 
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Gebrauch stehenden } d onsbücher. } kri-
isiert hinsichtlich Tes Wir  eits-

und verschiedene ‚ONSequenNZenNn
daraus BezZOgEN. Mit Recht wird die

bezuges, Richtung auf den aıDlischen Be- sätzliche Andersartigkeit von Glaube und Er-
Pl_j und il Hinblick auf d Sprache. ziehung betont gleichzeitig aber auch
m‚‘!l'‚!1[! einzelnen Stellung gegen die sagt, Erziehung „ke  ın wertneutraler
Beschränkung der ema| auf reli- Vorgang'  ‚q 184) ist. 23 den istlichen Er-
g1Öse Sonderwirklichkeit, S Angebot zieher erfolgen Wegweisung
von abstrakten Kenntnissen, durch kind- immer Mn Glauben her und zZum Glauben
iche Erfahrungen unged: bleiben, und hin“ wird weder der Theologe noch
SCH eduktiv konzipierte Sittenlehre. der Pädagoge AUuS einem Leitbild in iner  —+

kritisiert Jer nicht n er acht auch theoretischen Vorentscheidung ablesen, was
Vorschläge die Religionsbücher der 1. bis beim erzieherischen T1un sowohl theologisch

Wenn der Vf. wıe pädagogisch gefordert und damit rech-
Sprache der Religionsbücher zu zieht, ?31E ist. Wo aber kann gt werden,
WIT man auf We SÖtrecken folgen ein stlicher Erzieher sSeEINE En Q1-
können. erne sollen aber auch alle Be- dungen - Zeugnis seines aubDens
mühungen der letzten anerkannt VOetT=- vorbei tallen kann“ UDie Lektüre des
den, in dieser chtung Ab!  Ife schaffen. Buches ist icht S5anz e1! ohnt sich

eschäftigt sich dann weiterhin mit der aber jeden der Sache Interess  jerten,
religiösen Mitteilung. Was hier über und das müßten eigentlich ele se1in.
enbarung, über eSus 15 und über Steinerkirchen Weberbergerdie Interpretation des Kreuzestodes Christi
sagt, kann von C nicht akzeptiert werden.
Der letzte Teil des Buches handelt von der JOSEF, Glaubensunterweisung

IM erstien uljahr. T: der Glaubens-Infrastruktur des Religionsunterrichtes, unterweisung 1/1.) Der rundkurs Schul-Grund sgeiner e010 schen Pramissen gibt
] ein Konz C Ir den Reli Onsunter- jahrsbeginn bis Advent. Verlag Ludwig

Auer, Donauwörth 1968 Leinen DM 11.80.richt an der Grun schule und ın n weiter-
renden Schulen. Der 1m uftrag der Bischi  fe für alle deut-
Man muß zugestehen, daß ihm der Reli- schen iözesen erarbeitete Rahmenplan
gionsunterricht ein ernstes Anliegen edeu- die Glaubensunterweisung e1n Teamwork
tet. Man wird beim Studium seines Buches zuständigen Fachleuten, erschienen
auch 1Ne R  hne guter egungen mitbe- (München) ist weit, Jal die VEerSi|
kommen. Geine theologische Ausgangsposi- Verhältnisse der Bundesländer mit ihrer
tion können WIr aber nicht teilen und SOM jeweiligen schulischen Situation Platz haben,
auch nicht die dieser Einstellung 3  B @1 und reich, A  e Aus dem großen Angebot

jeder das für sich Entsprechende auswählengebenden Oonsequenzen für den Religions-
unterri kann. ist ein sicherer Wegweiser für
Linz persönliche @1 In vielen Variationsmög-Bruno illing lichkeiten. Für die Taxis der Glaubensunter-

weisung erscheint Hun eın Kommentarwerk,FEIFEL ERICH, Der pädagzogische Anspruch
der olge Christi Ein Beitrag ZUu Neu-

üiberholen und ersetzen
das ıne ganz! Bibliothek un Hilfsbüchern

orientierung der katholischen Religions-
pädagog Verlag Ludwig Auer, er TundkKurs macht ott E An-
Donauwörth 196 Le  ınen 11.80, sfr 13.90, und Mittelpunkt der Katechese und ent-
G 89,70. faltet das Wissen voaon der her. In klei-
Fine Neuorientierung der katholischen Reli- Znen Schritten wird Lernen und Einüben
gionspädagogik ußte VOr praktiziert. 5o den Vorkatechesen das
qhiedenen Aussagen den onzilsdoku- Staunen, die e, die Bereitschaft 44
menten 1ns  B Gespräch kommen. geht H:  Oren  b und Staunen ü  ber das nbegreifliche.
vun  ‚S diesem Beitrag Verhältnis von Die ersten ler Unterrichtseinheiten formen

das t+heozentrisch. ‚ott groß undGlaube und Erziehung resSp. Bildung, Leit-
gedanke der Begrift der ©  © bzw.

ematik
herrlich, ist heilig. Dazı: werden — der

Nachahmung Christi. nter dieser
er einen erblick über Geschichte

Bibel Anschauungstexte vorgelegt,
denen der Katechet rechende Auswahl

er ung und Erzie ung de- treifen muß, soll 9-  n
S amıt dem theoretischen Beiwerk

er e eichtum
Einseitigkeiten) und stellt dann gegen
iblische Gestalt der Nachfolge Christi leiben. ott ist gütig. Drei Bibeltexte im

heraus. IVvI  Äit seiner Neuorientierung get Zusammenhang mit dem en der Kinder
Feifel bei pa  dagogi: relevanten Gedanken- geben rel!: egungen Vertiefung
gangen des IT Vatikanums Das ] und Einübung des Glaubens. ott ennt
Kirchenverständnis, die Erklärung ber die mich und ıs} mit mMUr. ingen, Malen, us:  @-
Religionsfreiheit, die verschiedenen anthro- ren, Basteln, ej:ern und Schmücken des Rau-

ologischen ÄAussagen, die Dekrete über den vermitteln die Atmosphäre der Freude.
kumenismus und die Erziehung werden Gott hebt alle Menschen. Die Gottesliebe

von pädagogischer Sicht untersucht und konkretisiert sich in der ächstenliebe. Das

Gebrauch stehenden Religionsbücher. Er kri­
tisiert sie hinsichtlich ihres Wirklichkeits­
bezuges, in Richtung auf den biblischen Be­
zug und im Hinblick auf die Spram.e. Dabei 
nimmt er im einzelnen Stellung gegen die 
Besm.ränkung der Thematik auf eine reli­
giöse Sonderwirklichkeit, gegen das Angebot 
von abstrakten Kenntnissen, die durm. kind­
lim.e Erfahrungen ungedeckt bleiben, und 
gegen die deduktiv konzipierte Sittenlehre. 
H. kritisiert hier nim.t nur, er mam.t aum. 
Vorsd,,läge für die Religionsbilm.er der 1. bis 
4. Sm.ulstufe. Wenn der Vf. gegen die 
Spram.e der Religionsbüm.er zu Felde zieht, 
wird ma'n ihm auf weite Strecken folgen 
können. Gerne sollen aber aum. alle Be­
mühungen der letzten Zeit anerkannt wer­
den, in dieser Rim.tung Abhilfe zu sm.affen. 
H. besm.äftigt sid,, dann weiterhin mit der 
religiösen Mitteilung. Was er hier über die 
Offenbarung, über Jesus Christus und über 
die Interpretation des Kreuzestodes Christi 
sagt, kann von uns nim.t akzeptiert werden. 
Der letzte Teil des Bum.es handelt von der 
Infrastruktur des Religionsunterrim.tes. Auf 
Grund seiner theologism.en Prämissen gibt 
H. nun ein Konzept für den Religionsunter­
rim.t an der Grundsm.ule und an den weiter­
führenden Sm.ulen. 
Man muß H. zugestehen, da'ß ihm der Reli­
gionsunterrim.t ein ernstes Anliegen bedeu­
tet. Man wird beim Studium seines Bum.es 
aum. eine Reihe guter Anregungen mitbe­
kommen. Seine theologism.e Ausgangsposi­
tion können wir aber nim.t teilen und somit 
aum. nim.t die aus dieser Einstellung sich er­
gebenden Konsequenzen für den Religions­
unterrim.t. 
Linz Bruno Schilling 

FEIFEL ERICH, Der padagogische Anspruch 
der Nachfolge Christi. Ein Beitrag zur Neu­
orientierung in der katholism.en Religions­
pädagogik. (208.) Verlag Ludwig Auer, 
Donauwörth 1968. Leinen DM 11.80, sfr 13.90, 
S 89.70. 
Eine Neuorientierung der katholism.en Reli­
gionspädagogik mußte vor allem nam. ver­
sm.iedenen Aussagen in den Konzilsdoku­
menten ins Gespräm. kommen. Feifel geht es 
in diesem Beitra'g um das Verhältnis von 
Glaube und Erziehung resp. Bildung. Leit­
gedanke ist der Begriff der Nam.folge bzw. 
Nachahmung Christi. Unter dieser Thematik 
gibt er einen Oberblick tiber die Gesm.im.te 
m.ristlicher Bildung und Erziehung (und de­
ren Einseitigkeiten) und stellt dann dagegen 
die bibllsm.e Gestalt der Nam.folge Christi 
heraus. Mit seiner Neuorientierung setzt 
Feifel bei pädagogisch relevanten Gedanken­
gängen des II. Vatikanums an. Das neue 
Kirchenverständnis, die Erklärung über die 
Religionsfreiheit, die versm.iedenen anthro­
p~logism.en Aussagen, die Dekrete über den 
Okumenismus und die Erziehung werden 
von pädagogism.er Sim.t aus untersum.t und 
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gewertet und versm.iedene Konsequenzen 
daraus gezogen. Mit Rem.t wird die grund­
sätzliche Andersartigkeit von Glaube und Er­
ziehung betont - gleim.zeitig aber aum. ge­
sagt, daß Erziehung „kein wertneutraler 
Vorgang11 (184) ist. ,,Für den m.ristlim.en Er­
zieher erfolgen Führung und Wegweisung 
immer vom Glauben her und zum Glauben 
hin" (ebd.). So wird weder der Theologe nom. 
der Pädagoge ,,aus einem Leitbild in einer 
theoretischen Vorentscheidung ablesen, was 
beim erzieherism.en Tun sowohl theologisd,, 
wie pädagogisch gefordert und damit rem.­
tens ist. Wohl aber kann gesagt werden, 
daß ein m.ristlim.er Erzieher seine Entsc.nei­
dungen nic.nt am Zeugnis seines Glaubens 
vorbei fällen kann" (ebd.). Die Lektüre des 
Buches ist nim.t ganz leimt - sie lohnt sid,, 
aber für jeden an der Sache Interessierten, 
und das müßten eigentllm. viele sein. 
Steinerkirchen Richard Weberberger 

QUADFLIEG JOSEF, Glaubensunterweisung 
im ersten Schuljahr. (Praxis der Glaubens­
unterweisung 1/1.) Der Grundkurs: Schul­
jahrsbeginn bis Advent. (144.) Verlag Ludwig 
Auer, Donauwörth 1968. Leinen DM 11.80. 
Der im Auftrag der Bism.öfe für alle deut­
schen Diözesen erarbeitete Rahmenplan für 
die Glaubensunterweisung - ein Teamwork 
von zuständigen Fad,,leuten, ersm.ienen 1967 
(Münm.en) - ist so weit, daß die versm.iede­
nen Verhältnisse der Bundesländer mit ihrer 
jeweiligen sm.ulism.en Situation Platz haben, 
und so reich, daß aus dem großen Angebot 
jeder da's für sim. Entsprem.ende auswählen 
kann. Er ist ein sicherer Wegweiser für 
persönliche Arbeit in vielen Variationsmög­
limkeiten. Für die Praxis der Glaubensunter­
weisung ersm.eint nun ein Kommentarwerk, 
das eine ganze Bibliothek von Hilfsbüm.ern 
überholen und ersetzen wird. 

Der Grundkurs (1/1) macht Gott zum An­
fang und Mittelpunkt der Katem.ese und ent­
faltet das Wissen von der Bibel her. In klei­
nen Schritten wird Lernen und Einüben 
praktiziert. So in den Vorkatem.esen das 
Staunen, die Stille, die Bereitschaft zum 
Hören und Sta'unen über das Unbegreiflim.e. 
Die ersten vier Unterrichtseinheiten formen 
das Kind theozentrisch. 1. Gott ist groß und 
herrlich, er ist heilig. Dazu werden aus der 
Bibel fünf Anschauungstexte vorgelegt, aus 
denen der Katechet entsprem.ende Auswahl 
treffen muß, soll nim.t der ganze Reim.tum 
samt dem theoretischen Beiwerk unfruc.ntbar 
bleiben. 2. Gott ist gütig. Drei Bibeltexte im 
Zusammenhang mit dem Leben der Kinder 
geben reichlich Anregungen zu Vertiefung 
und Einübung des Glaubens. 3. Gott kennt 
mich und ist mit mir. Singen, Malen, Musizie­
ren, Basteln, Feiern und Schmücken des Rau­
mes vermitteln die Atmosphäre der Freude. 
4. Gott liebt alle Menschen. Die Gottesliebe 
konkretisiert sich in der Nächstenliebe. Das 


